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Vorwort

Liebe AGFEO-Partner und 
geschätzte Mitarbeitende,

A75 ist keine Autobahn, sondern das Kürzel für 
unser 75-jähriges Firmenjubiläum. Man kann 
wohl mit Stolz behaupten, dass ein solches 
Jubiläum heutzutage keine Selbstverständlich-
keit mehr ist, und wir freuen uns sehr, es bege-
hen zu dürfen. Die bewegte und ereignisreiche 
Firmenhistorie, die für dieses Jubiläum recher-
chiert wurde und in diesem Buch ansprechend 
dokumentiert ist, veranschaulicht die Heraus-
forderungen, die die AGFEO-Familie immer 
wieder gemeinsam gemeistert hat. Ob es nun 
der Wandel von analog zu ISDN oder ISDN zu 
digital war; oft war AGFEO mit seinen Techno-
logien und Innovationen seiner Zeit voraus und 
konnte sich mit dem entsprechenden Knowhow 
und Geschick am Markt behaupten.

Mein Dank gilt meinem Großvater Hermann 
und meinem Vater Manfred, die mir mit der 
Gründung von AGFEO im Jahre 1947 und dem 
stetigen Ausbau des Unternehmens eine solide

Basis für die Fortführung des Unternehmens 
hinterlassen haben. Ihnen ist dieses Buch ge-
widmet. Danken möchte ich aber auch den vielen 
Mitarbeitenden, die sowohl in der Vergangen-
heit, als auch aktuell das Unternehmen mit ihren 
Kompetenzen und ihren Leistungen zu einem 
erfolgreichen Unternehmen gemacht und durch 
die Jahrzehnte begleitet haben. 

Was die Firmengeschichte auch lehrt, ist, dass 
es keine Verschnaufpause gibt. Kein Stand der 
Historie, auch nicht das 75. Jubiläum, erlaubt 
es, sich auf seinen Leistungen auszuruhen. Die 
Technik und die Kommunikationspraktiken im 
Alltag schreiten täglich voran. Und so wie auf 
einer Autobahn kennen wir daher auch für die 
Zukunft nur eine Richtung: nach vorne!

Vielen Dank an alle AGFEO-Freunde: Sie machen 
das Unternehmen zu dem, was es ist, nämlich 
ein voller Erfolg!

Ihr Michael Boelke
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AGFEO ist heute als Spezialist für hochwer-
tige Telekommunikationsanlagen bekannt 
und hat in diesem Feld über die Jahre eine 
enorme Fachkompetenz aufgebaut. Aber 
der Weg hierher war nicht von Beginn an 
so gradlinig, wie er jetzt scheint. Ein Blick 
auf die Geschichte des Unternehmens 
zeigt, welche Einflussfaktoren das Bielefel-
der Familienunternehmen geprägt haben,  
welche Rolle der Standort in der Gaswerk-
straße in Brackwede spielt und welche Un-
ternehmenskultur sich herausgebildet hat.
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Teil 1: Aufbau und Selbstfindung
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Hermann Boelke, Gründer von AGFEO:

Apparatebau
Gesellschaft für
Fernmeldetechnik/Feinmechanik,
Elektrotechnik und
Optik

Angefangen hat alles mit Hermann Boelke, 
dem Gründer von AGFEO. Am 29. Juli 1907 
in Dortmund geboren, lebte er lange Jahre 
in Herford. In Duisburg führte er ein Ge-
schäft für Damenoberbekleidung, das er 
jedoch aufgrund der schlechten wirtschaft-
lichen Lage durch den Zweiten Weltkrieg 
1940 aufgeben musste. Nach einer kur-
zen Phase in Berlin, wo er in Wilmersdorf 
ebenfalls ein Damenoberbekleidungsge-
schäft betrieb, kehrte er 1945 mit seiner 
Frau und seinem vierjährigen Sohn Man-
fred nach Herford zurück, um seinen El-
tern zur Seite zu stehen. Aber womit sollte 
er seine Familie ernähren? Zwar mangelte 
es in der Nachkriegszeit auch an Kleidung, 
aber die Prioritäten lagen auf Nahrungs-
mitteln und dem Wiederaufbau. 

Hermann Boelke und  
die Gründung von AGFEO
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So fanden Hermann Boelke und der Ingenieur 
Dr. Günther Graetz zusammen. Graetz baute 
gerade ein kleines Unternehmen an der Güters-
loher Straße in Bielefeld auf und konnte Unter-
stützung gebrauchen. Am 7. Juli 1947 vereinbar-
ten die beiden, dass sie das Unternehmen zur 
Herstellung und den Vertrieb von Elektro- und 
feinmechanischen Geräten gemeinsam unter 
dem Namen „Dr. Graetz & Co. Elektrogesell-

schaft“ weiterführen wollten. Graetz brachte 
sein Unternehmen im Wert von 20.000 Reichs-
mark in die Kooperation ein, Boelke einen 
Betrag von 80.000 RM. Die Geschäftsführung 
übernahmen beide Männer gemeinsam. Boelke 
hatte sich damit in einen Betrieb eingekauft, der 
am 2. Oktober 1947 im Handelsregister einge-
tragen wurde.

Erster Firmensitz an der Gütersloher Straße 51-53. Das Gebäude existiert nicht mehr.
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Teil des Büros

Spulerei                                                                                         Vormontage und Prüfstand

Aus den erste Jahren der 
Produktion in Bielefeld bis 
Mitte der 1950er Jahre



11                                                                                        Vormontage und Prüfstand

Automatensaal

Materialkontrolle
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Hermann Boelke hatte nicht nur vier Fünftel des 
Stammkapitals zum Unternehmen beigetragen, 
er prägte das Unternehmen auch inhaltlich und 
trieb es voran; Graetz rückte immer mehr in den 
Hintergrund. Im April 1949 wurde der Name auf 
„AGFEO GmbH. Apparatebau-Gesellschaft für 
Feinmechanik, Elektrotechnik, Optik“ geändert. 
Anfang Januar 1950 verkaufte Graetz seine  
Anteile an Boelke und gab auch die Geschäfts-
führung auf. Ob dies von Beginn an intendiert 
war, ist nicht bekannt.

Die Produktpalette von AGFEO wirkt in den  
ersten Jahren fast wie zufällig zusammengewür-
felt. Sie ergab sich daraus, was bei Graetz bereits 
zuvor produziert worden war und was Boelke an 
akutem Bedarf des stark durch Materialmangel 
geprägten Nachkriegsmarktes ausmachte. So 
wurden Schutzschirme für Pilotenhelme  
und Schweißbrillen aus Plexiglas ausgeliefert, 

Geräte für Fernsprech- und Fernschreibtechnik 
und spätestens ab 1951 dann auch Geräte zur 
Fernmeldetechnik, vorwiegend für den Bedarf 
der Post. Die genaueste Überlieferung über die 
ersten Jahre liegt für 1954 vor: In diesem Jahr 
wurden Gesprächszähler, Gesprächszeitmesser, 
Zeitstempel, Prüfstecker, Verteilerkästen, Ge-
räte für Bildtelegrafie, verschiedene Relais, 
Morsegeräte und Metall-Feinteile aller Art in 
der Gütersloher Straße produziert. 

Aufbau des Gesprächszählers 921a vom 16. August 1949

Schutzschirm von 1947
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Erzeugnisse aus den ersten Jahren: 
Amtszähler Z 27, verschiedene Metall-Feinteile, Prüfung des Z 27 und GZM 50
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Kurze Geschichte  
der Telefonie

Offenbar hatte Hermann Boelke den großen 
Nachholbedarf in der Telefonie vor Augen, als 
er das Unternehmen auf die Herstellung von 
Telekommunikationsgeräten ausrichtete. Tele-
fonie war zur damaligen Zeit die aktuelle und 
moderne Kommunikationstechnik überhaupt. 
Aber welchen Stand hatte Deutschland bzw. 
Bielefeld hier eigentlich bis Ende der 1940er 
Jahre erreicht? Welche Rolle spielte das Telefon 
im Alltag der Deutschen? 

Der erste sogenannte „Stadtfernsprecher“, also 
eine öffentliche Telefoniermöglichkeit, wurde 
in Bielefeld 1886 eingerichtet. Das Telefonnetz 
wurde immer weiter aufgebaut und erreichte bis 
vor dem Zweiten Weltkrieg bereits über 7.300 
Telefonanschlüsse in Bielefeld. Dann kam der 
Einbruch: Das Postgebäude mit der Vermitt-
lungsstelle wurde im Krieg zerstört.  
Das daraufhin in einem Bunker eingerichtete  
Notamt konnte 1945 nur noch 150 Telefonan-
schlüsse vermitteln, die von der Britischen  
Besatzungsmacht vor allem Versorgungsein-
richtungen und Verwaltungen zugeteilt wurden.

An den Einsatz neuester Technik war lange nicht 
zu denken. Zwar waren schon in den 1920er 
Jahren Geräte für Wählämter erhältlich, so 
dass Nutzer direkt ohne Vermittlung durch das 
„Fräulein vom Amt“ ihre Gesprächspartner an-
wählen konnten. Aufgrund des Materialmangels 
konnte man nach dem Krieg aber froh sein, we-
nigstens auf erhaltene Anlagen veralteter Tech-
nik zurückgreifen zu können und so wurde erst 
einmal die Vermittlungstechnik aus dem Jahr 
1927 reaktiviert. Telefone und Vermittlungsgerä-
te wurden dabei oft aus verbliebenen Teilen und 
Einzelstücken zusammengebaut, ähnliche Gerä-
te umgebaut oder defekte Geräte repariert. 

Das W 48, das allseits bekannte und beliebte Standardtelefon der Deutschen Post



15

Nur mühsam konnte die Telefonnutzung wie-
der aufgebaut werden und so war die Anzahl 
der Netzteilnehmer in Bielefeld 1947 gerade 
mal auf 1.500 gestiegen. Ein eigens dafür ge-
bildeter Ausschuss der Stadt regelte, wem ein 
Anschluss zugesprochen wurde, da es immer 
wieder zu Protesten und Beschwerden von 
Antragstellern gekommen war. Sogar mobile 
Vermittlungsstellen wurden eingesetzt, um dem 
Mangel zu begegnen. Wie dringlich das Thema 
und wie groß das Bedürfnis nach Telefonie war 
wird vor allem daran deutlich, dass 1949 eine 
„Einschaltfeier“ anlässlich der Inbetriebnahme 
einer weiteren Vermittlungsstelle stattfand. An-
fang 1956 gab es zwar mittlerweile 10.000 An-
schlüsse in Bielefeld, dennoch gab es weiterhin 
eine lange Warteliste. Die Vermittlung von Telefongesprächen wurde schnell zu einem typischen Frauenberuf.

GAZ Zähler Produktion ab 1947 GAZ Zähler Produktion ab 1947
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Vom Z 27 bis zum Z 71

In den Vermittlungsstellen der Deutschen Post 
wurden nicht nur die Gesprächsteilnehmenden 
miteinander verdrahtet, sondern auch die Ge-
bühren je Gespräch ermittelt, um diese in Rech-
nung stellen zu können. Die Erfassung erfolgte 
mit dem Z 27, einem Amtsgebührenzähler, der 
seit 1927 auf dem Markt war. AGFEO speziali-
sierte sich schnell auf die Herstellung dieses 
Zählers und produzierte ihn von etwa 1948 bis 
1959. Bald schon wurde der 4-stellige Z 27 zum 
5-stelligen Z 57 weiterentwickelt. Ab 1963 wurde 

Produktinformation zum Z 57 
vom Dezember 1963

die Geräteablesung per Hand durch eine foto-
grafische Aufnahme ersetzt. Dafür wurde eine 
große Haube auf eine festgelegte Anzahl von 
Zählern gestülpt und ein Foto gemacht, das 
dann in der Rechnungsstelle abgelesen wurde. 
Das Folgemodell Z 71 von Anfang der 1970er 
Jahre entwickelte AGFEO gemeinsam mit  
weiteren Telekommunikationsunternehmen  
wie Elmeg, Merk und Siemens. Es zeichnete 
sich durch besonders gut lesbare Zahlen aus 
und war mittlerweile 6-stellig.
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Teile- und Stückliste zum Z 27, ohne Datum

Schreiben von AGFEO an die Deutsche Bundespost zum  
Prüfverfahren des Z 57/Variante 2 vom 20. September 1968Der 6-stellige Zähler Z 71
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Hermann Boelke zeigte ein Händchen für den 
Aufbau des Unternehmens und AGFEO wuchs 
schnell: Die Mitarbeiterzahl zu Beginn des  
Unternehmens ist nicht bekannt, aber nach 
einem Jahr, also Ende 1948 betrug sie 23 Be-
schäftigte (20 Männer und 3 Frauen) und war 
zum Jahresende 1951 auf 125 Beschäftigte  
(53 Männer und 72 Frauen) angewachsen. Die 
Zahl blieb dann in den folgenden Jahren bis 
1963 mit 130 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
in etwa konstant. Unter der Belegschaft fanden 
sich seit dem Bau der Mauer in Berlin auch 
einige gelernte Mechanikerinnen aus der DDR.

Der Umzug nach Brackwede

Eingang Hauptgebäude AGFEO von 1956

AGFEO-Gebäude von 1956Umbauarbeiten am Hauptgebäudes an der heutigen Gaswerkstraße von 1940
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Das Gelände an der Gütersloher Straße 51-53 
in Bielefeld war auf ein solches Wachstum nicht 
ausgerichtet gewesen. So sah sich Hermann  
Boelke nach neuen Räumlichkeiten um und 
erwarb im April 1954 ein Grundstück inkl. Ge-
bäude an der Gaswerkstraße, das damit zum 
zweiten Mal in kurzer Zeit den Besitzer wechs-
elte. Das Areal war seit Ende der 1920er Jahre 
durch die Armaturenfabrik und Metallgießerei 
Carl Graewe genutzt und bebaut worden, die 
heute noch in Brackwede ansässig ist. Vermut-
lich in den 1930er Jahren wurde es dann an 
Heinrich Arntzen veräußert. Arntzen gründete 
hier und auf dem benachbarten Grundstück an 
der Gotenstraße, damals noch Teutoburger  
Straße, 1935 das Unternehmen Arntzen Leicht-
bau KG. Obwohl nicht so geplant wurde es vor 
dem Hintergrund des Zweiten Weltkriegs ein 
rasant wachsender Rüstungsbetrieb und dem-
entsprechend nach dem Krieg demontiert. 

Obwohl nur etwa zwei Kilometer vom Grün-
dungsstandort entfernt gehörte das neue  
Gelände zur damals noch selbständigen 
Gemeinde Brackwede. So zog AGFEO zum 
1. Juli 1955 nach Brackwede, auf den 
südlichen Teil des Geländes an der Gaswerk-
straße. Den nord-östlichen Teil an der Goten-
straße inklusive verschiedener Gebäude erwarb 
Hermann Boelke 1966.  

Umbauarbeiten am Hauptgebäudes an der heutigen Gaswerkstraße von 1940
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Bis heute befindet sich AGFEO in diesem Ge-
bäudekomplex mit seiner bewegten Geschichte. 
Umbauten und Anpassungen für einen reibungs-
loseren Produktionsablauf wurden stets umsich-
tig und unter größtmöglichem Erhalt der Bau-
substanz vorgenommen. Zwar ist die historisch 
gewachsene Gebäudekonstellation nicht immer 
optimal für die Logistik und 
die Abläufe in der Produk-
tion, aber AGFEO hat sich aus 
guten Gründen von der Über-
legung verabschiedet, irgend-
wo auf der grünen Wiese
neu zu bauen. Ein angemes-
senes Gelände in räumlicher 
Nähe zu finden ist nahezu 
aussichtslos und ein Umzug 
in umliegende Städte würde 
vermutlich den Verlust ei-
niger Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter bedeuten, für die 

die Anreise zu weit würde. Inzwischen ist 
das Gebäude zu einem Identifikationsobjekt 
für die gesamte AGFEO-Belegschaft geworden 
und steht für qualitativ hochwertige Produktion 
am Standort Bielefeld – und dort möchte die 
Familie Boelke auch bleiben.

In einige Räume war zwischenzeitlich die Firma Spinnbau, ein 
späteres Werk der Atlas-Werke, eingezogen, außerdem hatte der 
Orgelbauer Detlef Kleuker hier bis in die 1980er Jahre seinen Sitz. 
Durch die Gebietsreform 1973 wurde Brackwede nach Bielefeld 
eingemeindet, so dass AGFEO seinen Sitz wieder wie in seinen 
ersten Jahren in Bielefeld einnahm.

Firmenschild der Firma Kleucker aus dem Jahr 1980

Luftbild des Geländes zwischen der Gaswerkstraße und der 
Gotenstraße, vormals Teutoburger Straße, um 1956.
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Hermann Boelke in seinem Büro in Bielefeld, 1955
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AGFEO Gebäude — früher und heute

Eingangsbereich Hauptgebäude Gaswerkstraße mit Anmeldung - Sprechkasten um 1955

Eingangsbereich Hauptgebäude Gaswerkstraße Treppenaufgang und  Anmeldung - Sprechkasten im April 2022
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Flur 1. OG Hauptgebäude oben 1955, links von 2022



24 Dasselbe Gebäude mit Graphia-H. Gundlach-Schriftzug um 1950
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Das AGFEO-Gebäude an der Gotenstraße, damals Teutoburger Straße, 
erbaut für Antzen-Leichtbau, etwa Mitte der 1930er Jahre in einer Skizze 
des Architekten Rudolf Trautmann. 

Dasselbe Gebäude mit AGFEO-Schriftzug im Jahr 2022
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Das heutige AGFEO-Gebäude  
an der Gotenstraße als Zeichnung 
des Architekten Rudolf Trautmann 
von 1938, als Foto links oben 
von etwa 1940 und rechts oben 
aus dem Jahr 2021 
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Das Agfeo-Gebäude aus Sicht der Gaswerkstraße als Zeichnung des Architekten Trautmann, um 1938

Das Agfeo-Gebäude aus Sicht der Gaswerkstraße in Richtung Gotenstraße um 1945 Das Agfeo-Gebäude aus Sicht der Gaswerkstraße um 1940



29

Das Agfeo-Gebäude an der Gotenstraße vom Hof aus gesehen als Architekturzeichnung von 1942 
und bei Renovierungsarbeiten aus dem Jahr 1945

Zeichnung Trautmann vom 21. August 1940 
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Lageransicht von AGFEO

Das Agfeo-Gebäude aus Sicht der Gaswerkstraße um 1940

Zählermontage. Stück für Stück setzen die Mitarbeiterinnen die Gebührenzähler zusammen.

... und um 1950



31

Luftbild des Geländes zwischen der Gaswerkstraße und der Gotenstraße, vormals Teutoburger Straße, um 1956
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Mitte der 1950er Jahre kam es zu einem größeren 
Auftrag für die Herstellung von Morseübungsgerä-
ten. AGFEO hatte sich 1954 an einer Ausschreibung 
des „Beauftragten des Bundeskanzlers für die mit 
der Vermehrung der alliierten Truppen in Zusam-
menhang stehenden Fragen“ beteiligt. Im Januar 
1955 erhielt AGFEO den Zuschlag und hatte nun 
die Aufgabe „160 komplette Aggregate, Mischein-
richtungen für Telephonie und Telegraphie 
(1 Hauptstelle mit je 12 Nebenstellen)“ im Wert 
von 250.000 DM an die belgische Armee zu liefern. 
Unterschiedliche Probleme, vor allem Verzögerun-
gen bei der Lieferung der geforderten Bauteile aus 
amerikanischer Militärproduktion, sorgten dafür, 
dass die Produktion erst im Sommer 1956 erfolgen 
konnte. Interessant ist dabei die Namensgebung 
der Morseübungsanlage: Hieß sie zu Beginn  
„Ma 55“ für „Morseanlage aus dem Jahr 1955“ 
wurde daraus bald die „Br. Ma 55“. Für was das 
Kürzel „Br“ steht kann nicht mit Sicherheit gesagt 
werden, aber sehr wahrscheinlich für „Brack- 
wede“, denn die Entwicklung der Anlage wurde 
weitgehend 1954 zur Ausschreibung abgeschlos-
sen und der Vertrag für Gelände und Gebäude im  
April 1954 unterzeichnet. 

Die Brackweder 
Morseübungsanlage

Box mit Morseübungsgeräten (Hauptstelle mit zwölf Nebenstellen). 
Ob es sich um diejenigen an die belgische Armee handelt ist unklar.
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Ein umfangreicher Schriftwechsel, rechts oben in einer zeitgenössischen Übersicht zusam-
mengestellt, belegt die komplizierte Geschichte der Herstellung von Morseübungsgeräten für 
die belgische Armee Mitte der 1950er Jahre. Geliefert wurde dann im Januar 1957, wie diverse 
Lieferscheine belegen. 
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Oben: Betriebsvorschrift Zeitstempel R 56, Technische Daten vom Gesprächszeitmesser 
GZM 50, Technische Daten vom Impulszähler Z 05 und links eine Bauzeichnung vom Z 05



35

Die Produktpalette von AGFEO entwickelte sich 
auch in den 1950er Jahren weiter in Richtung 
Telekommunikationszubehör und Zähler. AGFEO 
beschränkte sich dabei nicht auf den Amtsge-
bührenzähler Z 27. Da sich nun auf dem Tele-
fonmarkt nach und nach das Selbstwahlsystem 
durchsetzte, entwickelte sich der Wunsch der 
Nutzer, die Gebühren für ihre Telefonate direkt 
an ihrem eigenen Endgerät erkennen zu kön-
nen. Dafür konnte der seit 1955 produzierte  
Gebührenanzeiger GbAnz T 55 von AGFEO ge-
nutzt werden, der in das damals immer noch 
gängige Telefonmodell W 48 eingebaut wurde. 

Zähler, Gebührenanzeiger 
und Zeitmesser

Daneben gab es weitere Zähler wie z.B. den Zeit-
stempler R 51 und seinen Nachfolger R 56, der 
neben Datums- und Zeitanzeigen auch einzeilige 
Ortsangaben drucken konnte und deshalb vor al-
lem in Telegrammempfangsstellen genutzt wur-
de. Seit 1956 produzierte AGFEO außerdem den 
Gesprächszeitmesser GZM 50, der vorwiegend in 
Vermittlungsstellen von Hotels und Kommunen 
zum Einsatz kam. Als in den 1980er Jahren noch 
einmal eine  
Bestellung für 
den GZM 50  
eintraf, musste  
Hermann Boelke 
ehemalige Mit-
arbeiterinnen und 
Mitarbeiter aus 
der Rente zurückholen, um die Produktion des 
sehr speziellen Geräts umsetzen zu können.

Ende der 1950er Jahre 
war die Spezialisierung 
von AGFEO auf Geräte für 
Telekommunikation bis 
auf Ausnahmeprodukte 
abgeschlossen und so 
wurde der Begriff „Fern-
meldetechnik“ im Unter-
nehmensnamen ergänzt.

Telefonmodell W 48 und 
Amtsgebührenzähler Z 27

Oben: GZM 50, unten: Zeitstempler R 56
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Teil 2: Das Zeitalter der Elektronik
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Nachdem sich AGFEO in den ersten gut 15 Jahren 
vergrößert, spezialisiert und stabilisiert hatte, 
setzte das Unternehmen mit dem GAZ 65 einen 
Meilenstein. Was war so besonders an dem Ge-
bührenanzeiger aus dem Jahr 1965?
 

Meilensteine: der GAZ 65 und der VGebAnz 68

Funktionell war er der Nachfolger des GebAnz 
T55, sollte also die Telefongebühren je Telefo-
nat am Endgerät anzeigen. Optisch unterschied 
er sich deutlich von diesem, denn während der 
GebAnz T55 noch ein Ziffernblatt hatte, verfügte 
der GAZ 65 über einen 4-stelligen Ziffernblock. 
Zudem wurde er für den Einbau in die Telefone 
der sogenannten 6er-Reihe entwickelt, der neu-
en Generation Standard-Telefone, die seit 1963 
von der Post ausgeliefert und von verschiedenen 
Firmen für die Post hergestellt wurde. 

Mit dem GAZ 65 hatte AGFEO eine 
Ausschreibung der Deutschen 
Post gewonnen und das eigentlich 
Besondere an ihm war die Stromzufuhr. Wie 
damals üblich war der Zähler selbst rein me-
chanisch, benötigte jedoch zur Aktivierung eine 
Ansteuerelektronik im jeweiligen Telefongerät, 
in das er eingebaut wurde. Bisherige marktüb-
liche Gebührenzähler in Telefongeräten enthiel-
ten daher eine gesonderte Stromzufuhr für den 
Zähler. Eine Firma hatte bereits einen Zähler 
mit Batterie entwickelt, stieß aber damit bei der 
Post auf Ablehnung, da Batterien in den von der 

Der 4-stellige GAZ 65 als Bauteil 
in einem Telefonapparat
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Post stets als Leihgeräte an die Endverbrau-
cher ausgegebenen Telefonen nicht praktikabel 
waren. Die Post wünschte eine neue Generation 
Zähler, die lediglich mit der geringen Strom-
zufuhr des Telefons auskam und AGFEO gelang 
es, einen solchen Zähler zu entwickeln. Ent-
sprechend erfolgreich war der GAZ 65, denn er 
wurde von allen Herstellern von Telefonen der 
6er-Reihe in ihre Geräte eingebaut und AGFEO 
war der einzige Hersteller dieses Gebührenan-
zeigers.

Ab 1968 wurde der GAZ 65 auch in den von  
AGFEO selbst hergestellten Vorsatzgebühren-
anzeiger VGebAnz 68 eingebaut. Das Zählwerk 

in Vorsatzgebührenanzeigern war technisch 
identisch mit den Zählern in Telefonen, aber 
die Vorsatzgeräte waren räumlich getrennt  
vom Telefon angebracht, so dass man z.B. in 
Kneipen im Hinterzimmer die Gebühren des 
Telefons im Schankraum ablesen konnte. Mit 
diesem VGebAnz 68 baute AGFEO sein erstes 
elektronisches Gerät und läutete damit das 
Zeitalter der Elektronik in der Gaswerkstraße 8 
ein.

Links: Stromlaufplan des GAZ 65 
vom 10. Dezember 1965

Die Motoren der Zähler wurden 
noch von Hand gelötet.

Oben: Büromitarbeiterin um 1960
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Auch in der Bohr- und Stanzwerkstatt macht sich in den 1970er Jahren die 
verstärkte Nachfrage bemerkbar. Die vielen Stanzeinzelarbeitsplätze tragen 
dazu bei, die Produktkapazität zu erhöhen.

In der Wickelei ist 1970 ein wichtiger 
Schritt in Richtung Automatisierung getan. 
Große Spulenwicklerautomaten wickeln 
die Magnetspulen für die Gebührenzähler.
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Manfred Boelke, Sohn von Hermann Boelke, 
stieg 1968 in die Geschäftsführung
von AGFEO mit ein.

Zeitgleich stieg Hermanns Sohn Manfred Boelke, 
geboren am 26. November 1941 in Berlin und  
gelernter Textilkaufmann, am 9. Dezember 1968 
in die Geschäftsführung des deutlich gewach-
senen Unternehmens ein. AGFEO konnte sich 
sehen lassen: Die Produktionshallen an der  
Gaswerkstraße waren in den 1960er Jahren  
erweitert worden und hatten Platz geschaffen 
für alleine 60 Entwicklerplätze. Hier wurden die 
elektromagnetischen Spulen für die kleinen  
Zählermotoren der verschiedenen Baureihen 
noch in Handarbeit gefertigt und gelötet.  
Manfreds Vater Hermann zog sich nun nach 
und nach aus dem operativen Geschäft zurück 
und überließ seinem Sohn den Ausbau des Un-
ternehmens und den Umbau zu einem Hersteller 
elektronischer Telekommunikationsgeräte.

Manfred Boelke und 
Elektronik bei AGFEO
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AGFEO aus Sicht der Gaswerkstraße um 1980

Oben: Fertigung der GAZ 77 

Links: Entwickung und Test der GAZ 77 
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Der VGebAnz 68 war also für AGFEO der Ein-
stieg in das Zeitalter der Elektronik, denn er 
verfügte über eine elektronische Steuerschal-
tung, die von AGFEO selbst hergestellt wurde. 
Immer häufiger wurden nun elektronische 
Bauelemente, Transistoren, Dioden und Wider-
stände auf Leiterplatten zu einer elektronischen 
Schaltung vereint und in Produkte von AGFEO 
eingebaut. Synonym für das Zeitalter der Elek-
tronik ist der Mikroprozessor, den AGFEO erst-
mals 1975 selbst fertigte und damit ein Prüfge-
rät für die eigene Zählerfertigung ausstattete.

Der GAZ 77, das Folgemodell des GAZ 65, funk-
tionierte ebenfalls noch rein mechanisch, war 
aber für die nun gängigen Telefone der 7er-
Reihe angepasst. Mitte der 1980er Jahre kam 
AGFEO dann erstmals mit einem elektronischen 
Gebührenanzeiger, dem GAZ 86, auf den Markt. 
Der GAZ 86 verfügte über ein Display und einen 
Speicher, einen sogenannten E-EPROM. Damit 
konnten auch bei aufgelegtem Hörer und trotz 
der dadurch unterbrochenen Stromzufuhr im 
Telefon Daten gespeichert werden. Zudem bot 
der GAZ 86 erstmals den Komfort, nicht ledig-
lich die Anzahl Einheiten des letzten Gesprächs 
anzeigen zu können, sondern die entstandenen 
Kosten des Gesprächs. 

Gemeinsame Studie von AGFEO und Bosse aus dem 
Jahr 1983 über stromlose Speicherung von Gebühren-
impulsen mit Hilfe von E-EPROMS 

VGebAnz 77 Tisch- 
und Wandausführung
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Manfred Boelke konnte in den 1970er Jahren auf 
ein erfolgreiches und sich positiv entwickelndes 
Unternehmen blicken. Aber er wusste in An-
betracht der sich abzeichnenden technischen 
Entwicklung, dass er größere Schritte einleiten 
musste, um AGFEO zukunftsfähig zu gestalten 
und nachhaltig am Telekommunikationsmarkt 
zu etablieren. Er sah in der Elektronik vor allem 
die Chance, Telefonanlagen zu bauen, um Haupt-
anschlüsse und Nebenstellenanlagen mitein-
ander zu verbinden. Zugleich war ihm bewusst, 
dass hierzu nicht nur das technische Know-how 
in Sachen Elektronik zu leisten war, sondern 
das gravierendere Problem darin bestand, dass 
AGFEO immer noch kein Anbieter von Telefonan-
lagen am Markt war und dies auch nicht so leicht 
zu ändern war.  

Seine Sorge begründete sich daraus, wie der  
Telefonmarkt noch unter dem damals herr-
schenden Monopol der Deutschen Bundespost 

Der Telefonmarkt unter  
dem Monopol der Deutschen 
Bundespost/Telekom



45

bzw. später der Telekom funktionierte. Telefone 
mit direktem Zugang zum Telefonnetz, soge-
nannte Hauptanschlüsse, durften ausschließ-
lich von der Post vertrieben werden. Produziert 
wurden sie von unterschiedlichen Firmen im 
Auftrag und unter dem Label der Bundespost. 
Nebenstellengeräte, also nachgelagerte und 
nur mit dem Hauptgerät verbundene Telefone 
mussten zwar ebenfalls von der Post zugelas-
sen sein, konnten jedoch auch frei erworben 
werden. Der Hauptabsatz verlief dennoch über 
die Post, die auf verschiedene Produzenten 
zurückgriff. Das galt analog für weitere Zube-
hörteile, wie z.B. Zähler, und die Post hatte für 
die unterschiedlichen Geräte und Teile jeweilige 
Firmen, mit denen sie üblicherweise zusam-
menarbeitete. AGFEO war bislang lediglich als 
Zähler-Produzent bei der Post etabliert, und 
Manfred Boelke setzte sich zum Ziel, in den 
Kreis der Telefonanlagenhersteller aufgenom-
men zu werden. Der Informatikingenieur und 
damalige AGFEO-Entwicklungsleiter Wolfgang 
Jeisecke arbeitete bereits intensiv an einem 
Prototyp für eine Telefonanlage, aber die Post 
zeigte kein Interesse, AGFEO in diesem Liefer-
segment zu berücksichtigen. Erst der Zufall half 
AGFEO weiter – und der Instinkt von Manfred 
Boelke, eine große und richtige Entscheidung 
zu treffen.

Manfred Boelke in seinem Büro 1970 
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In der zweiten Hälfte der 1970er Jahre stand  
der angeschlagene Telefonanlagenhersteller 
Bosse GmbH & Co. KG in Berlin zum Verkauf. 
Zur Überraschung der Konkurrenz und trotz 
Skepsis des Vaters entschied sich Manfred  
Boelke, das Unternehmen, das deutlich größer 
war als AGFEO selbst, zu erwerben. Anstatt es 
aber in das Unternehmen AGFEO zu integrieren, 
ließ er es als relativ selbständiges Unternehmen 
mit eigenem Geschäftsführer unter dem Namen 
Bosse am Markt bestehen. Über Bosse, als bei 
der Post anerkannten Telefonanlagenhersteller, 
konnte AGFEO nun seine von Wolfgang Jeisecke 
fertig entwickelte Telefonanlage, die Heimtele-
fonanlage HTA 121, ab 1979 an die Post liefern. 
Jeisecke erinnert sich noch gut, wie er bei 
Treffen der Branche für Entwürfe zur Anlage 
müde belächelt wurde – von Konkurrenten, die 
im Gegensatz zu AGFEO heute nicht mehr am 
Markt zu finden sind. 

AGFEOs erste Telefonanlage 

Die Kooperation zwischen Bosse und AGFEO 
war für beide Unternehmen von Vorteil. Bosse 
war durch den Kauf gestützt worden und hatte 
wieder eine Perspektive. Beide Unternehmen 
produzierten Teile für den jeweils anderen und 
konnten so ihre Kompetenzen bündeln. Beide 
profitierten durch Zahlungen aus der sogenann-
ten Berlin-Förderung, die allen Herstellern von 
in West-Berlin produzierten Waren zufloss, um 
die Nachteile auszugleichen, die daraus ent-
standen, dass Berlin damals noch als Exklave in 
der DDR lag. 

Auch in den folgenden Jahren blieben beide 
Unternehmen sehr selbständig und behielten 
so auch ihre Unternehmenskulturen bei, die 
gegensätzlicher nicht hätten sein können: in 
Ostwestfalen das zu den Kleinen der Branche 
zählende AGFEO mit bodenständigen, pragmati-
schen Kümmerern, die mit viel Do-it-yourself im 
Produktionsprozess auf hochwertige Produkte 
zur Lösung praktischer Probleme der Telefonie 
zielten; in Berlin die bekannte Marke Bosse mit 

Wolfgang Jeisecke an seinem Arbeitsplatz 1980

Erste Telefonanlagen 
FTA 2/4 und HTA 121
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einer selbst bei kleineren Stückzahlen stets auf 
den neuesten Stand der Technik hochgerüsteten 
und repräsentativen Produktion. Letzteres ging 
schief: Als Bosse 1994 insolvent wurde, musste 
Manfred Boelke eine schwere Entscheidung 
treffen, laut dem langjährigen Mitarbeiter und 
heutigen Geschäftsführer von AGFEO, Michael 
Born, die wohl härteste Entscheidung seines 
Lebens, deren Belastung Boelke in den Wochen 
und Monaten deutlich anzusehen war. Er muss-
te sich für einen der beiden Standorte entschei-
den, um den anderen zu retten. Egal für wel-
chen er sich entschied, es würde Entlassungen 
geben und damit Menschen ihre Lebensgrund-
lage entzogen werden. Boelke entschied sich 
für Bielefeld. 

Der Kauf von Bosse und die Entwicklung der 
HTA in Bielefeld belegen drei Charaktereigen-

schaften, die Manfred Boelke als Gesellschafter 
und Geschäftsführer von AGFEO auszeichneten: 
Er besaß einen Instinkt für richtige, auch weit-
reichende Entscheidungen, er besaß den Mut, 
solche Entscheidungen selbst gegen den Rat 
seines Vaters umzusetzen und er besaß Geduld, 
viel Geduld. Die hatte er benötigt, um – ohne 
Erfolgsgarantie – seinem Mitarbeiter die Zeit zu 
lassen, seine erste Telefonanlage zu entwickeln, 
die ausgereift genug war, um durch hohes 
technisches und qualitatives Niveau einen Ein-
stieg in den Telefonanlagen-Markt zu ermög-
lichen. Und das Wachstum auf dem TK-Markt 
war immer noch riesig. Gab es 1973 bereits 
50.000 Telefonanschlüsse, so hatte sich die An-
zahl in den nächsten sieben Jahren bis 1980 auf 
100.000 verdoppelt.

Fernsprech-Tischapparat von Bosse, mit den Leistungsmerkmalen 
des Sprechapparates für zwei Leitungen, jedoch mit sichtbarer 
Kennzeichnung des Anrufers durch die eingebauten Lampen

Produktkatalog der Bosse Telefonbau GmbH aus den 1960er Jahren
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Mit der Heimtelefonanlage HTA 121 im Jahr 1979 
hatte AGFEO den Sprung vom Zählerhersteller 
zum Telefonanlagenhersteller geschafft und 
konnte die Möglichkeiten, die die Elektronik bot, 
umfänglich nutzen und seine Kompetenzen aus-
bauen. Schon 1982 folgte die Familientelefonan-
lage FTA 2/4 mit zwei Hauptanschlüssen und 
vier Nebengeräten. 1986 kam die Connex C mit 
LCD-Modulen auf den Markt. Die erste große 
und besonders erfolgreiche Anlage, die AGFEO 
für die Telekom baute, war die Anlage Focus L 
mit den dazugehörigen Systemtelefonen Sys-
tel 60. Auch hier hatte sich AGFEO bei einer 
Ausschreibung der Telekom durch solide und 
schlanke Technik gegen die Konkurrenz durch-
gesetzt. Wolfgang Jeisecke erinnert sich noch 
gut, wie er und Manfred Boelke mit einem Prä-
sentationskoffer, bestückt mit einer Anlage und 
zwei Telefonen, nach Bonn gereist war, um wie 
üblich dem Fernmeldetechnischen Zentrum, das 
für die Telekom die Hardware-Genehmigungen 
durchführte, den aktuellen Stand der Entwick-
lung zu präsentieren. Für den dortigen Ent-
scheider jedoch war AGFEO lediglich ein „kleiner 

Der Kassenschlager Focus L

Fisch“, von dem er nicht erwartete, erfolgreich 
eine anspruchsvolle Anlage zu entwickeln. 
Boelke und Jeisecke gelang es aber durch 
Zufall, den Entscheider persönlich zu sprechen 
und das Eis zu brechen: Er war begeistert von 
den Möglichkeiten, die die Anlage bot und von 
der Schlankheit des Gehäuses. Da die Konkur-
renz bei ihrer Variante der Anlage mit tech-
nischen Problemen zu kämpfen hatte, wurde 
AGFEO erstmals Hauptlieferant einer Telefon-
anlage für die Telekom und verschaffte sich mit 
der Focus L endgültig, auch bei den Verantwort-
lichen vom Fernmeldetechnischen Zentrum und 
der Telekom, nachhaltig Respekt als Telefonan-
lagenhersteller.
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Telefonanlage AS 1x



51

Als 1994 die Telekom endgültig privatisiert wur-
de, begann ein neues Zeitalter. Die Loslösung 
von der Abhängigkeit der Telekom hatte seine 
Vor- und Nachteile. Zwar waren Aufträge sei-
tens der Telekom meist durch eine große Stück-
zahl geprägt, aber es war nie sicher, wann und 
ob tatsächlich welche Stückzahlen zu liefern 
waren. Zudem diktierten Post und Telekom  
gerne die Liefer- und Zahlungsbedingungen. 
„Wenn die Telekom einen Schnupfen hatte,  
hatten wir eine Lungenentzündung“ bringt  
Michael Born, heutiger Geschäftsführer bei  
AGFEO und bereits damals im Unternehmen, 
die Abhängigkeit vom Staatsbetrieb auf den 
Punkt. So bot die Liberalisierung des Telekom-
munikationsmarktes für die Geräteanbieter die 
Möglichkeit zum Aufbau eines eigenen Kunden-
stamms. AGFEO nutzte die Chance und bildete 
in Berlin eine Abteilung Vertrieb und Marketing, 
die Anfang 2000 nach Bielefeld umzog. Für die 
zunehmend ausgerichteten Lehrgänge für Ver-
triebspartner richtete AGFEO 2004 das heutige 
Schulungszentrum an der Gaswerkstraße ein. 

Die Liberalisierung 
des Telefonmarktes

Zwar blieb die Telekom gerade in den ersten 
Jahren AGFEOs wichtigster Kunde, aber die 
bisher täglich im Bielefelder Werk anwesenden 
Mitarbeiter der Telekom, die zur Aufgabe hatten, 
alle Einzelteile und Geräte sowie Prozesse und 
Richtlinien rund um die Produktlieferungen für 
den Staatsbetrieb zu prüfen, zogen sich nach 
und nach zurück. Allerdings blieben viele ihrer 
Ideen erhalten, denn Thomas Strüwe, damals 
gerade zum Leiter einer neu eingerichteten 
Qualitätsabteilung ernannt, entwickelte ein 
komplett neues System zur Sicherung der 
Qualität im gesamten Produktions- und Ent-
wicklungsprozess. Darin gingen neben viel 
Herzblut von Strüwe auch Erfahrungen ein, 
die er mit den versierten und strukturierten 
Prüfern der Telekom gemacht hatte. 1998 
wurde AGFEO erstmals nach DIN ISO 9001 
zertifiziert. Die Telekom verlieh AGFEO bei 
Lieferantenbewertungen stets vor allem im 
Punkto Qualität Bestnoten. Bis heute ist die 
hohe Qualität eines der Hauptmerkmale von 
AGFEO-Produkten.
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Auch nach außen wurde die Liberalisierung  
des Telekom-Marktes sichtbar, nämlich durch 
den Markennamen AGFEO. Auf frühen Produk-
ten wie den Morse-Übungsgeräten hatte er  
geprangt, teils auch auf verschiedenen Zählern 
in den Anfangsjahren von AGFEO. Aber da die 
Telekommunikationsgeräte für die Post unter 
ihrem Label vertrieben wurden, war der Name 
AGFEO bislang lediglich Insidern bekannt.  
Jetzt erst, vor allem mit der Cebit 1995, trat  
AGFEO mit eigenem Brand auf – „AGFEO.  
Kommunizieren mit System“ – und musste  
sich in den folgenden Jahren seine  
Bekanntheit hart erarbeiten.

„AGFEO. Kommunizieren mit System.“
Qualität, Innovation, Kundennähe

Ab Ende der 1990er Jahre 
gehörten kräftige Farben zum 
Corporate Design von AGFEO, wie 
hier beim Gesamtprospekt aus 
dem Jahr 2001 oder der Produkt-
information zum ST 30 ISDN.

Messestand CeBit 2000



53

Neben der bereits thematisierten Qualität waren 
Innovation und Kundennähe die Ziele, die In-
haber und Geschäftsführer Manfred Boelke als 
zentrale Werte für AGFEO festlegte. Und das 
galt nicht nur auf dem Papier. Kundennähe 
zeigte sich besonders in einer Entscheidung im 
Jahre 1997: Anstatt wie Mitte der 1990er Jahre 
üblich die telefonische Kundenberatung aus 
Kostengründen in externe Call-Center auszu-
lagern, wurde die Hotline bei AGFEO vergrößert, 
um den Kunden direkte und persönliche Hilfe-

stellung zu bieten. Auch mit Innovationen mach-
te AGFEO immer wieder von sich reden: 2000 
erschien die erste Telefonanlage AS 3x, die vor 
allem für Arztpraxen und Werkstätten konzipiert 
war. Sie war eine Komplett-Anlage, die erstmals 
mit einem Audio-Informations-System (AIS) 
ausgestattet war, das über die marktüblichen 
Leistungen hinaus die Möglichkeit zu Ansagen 
und Musikeinspielungen in der Warteschleife 
bot. 

AGFEO Telefonanlagen 
AS 3x und AS 35
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Anfang der 1990er Jahre kamen die Ziele der 
Umweltbewegung der 1980er Jahre in den Be-
trieben an. Michael Born, der 1985 als Auszubil-
dender bei AGFEO begann, 1997 zum Leiter der 
Materialwirtschaft ernannt wurde und heute Mit-
Geschäftsführer ist, erinnert sich noch gut daran, 
da er zwischenzeitlich für viele den Umwelt-
schutz betreffenden Maßnahmen verantwortlich 
war. Ganz neu waren Vorschriften über Herstel-
lung, Lagerung und Entsorgung von Stoffen und 
Produkten nicht. Bereits in den 1970er Jahren 
war es durch die aufkommende Elektronik darum 

Vom Umwelt- zum Klimaschutz

gegangen, die Abfälle der Galvanik sicher und 
umweltfreundlich zu entsorgen. Zinnschlacken 
sollten möglichst in recycle-fähige Bestandteile 
zerlegt werden, um Sondermüll zu reduzieren. 
In den 1990er Jahren stiegen jedoch mit dem 
Aufkommen der Verpackungsver-
bände wie Duales System Deutsch-
land (grüner Punkt), um nur den 
bekanntesten zu nennen, die 
Anforderung an die allgemeine Müll-Reduktion 
und -Sortierung. AGFEO arbeitete intensiv daran, 
Produkt- und Transportverpackungen in ihren 
Bestandteilen und Größen so auszurichten, dass 
möglichst einstoffliche, recyclingfähige Wert-
stoffe Verwendung fanden, die einfach und nach-
haltig transportiert werden konnten. Bis heute 
gehört die Vermeidung von Müll zur Produktions-
kultur von AGFEO – auch im Bereich Elektro-
schrott. Teile aus der Produktion, die 
nicht erfolgreich die regelmäßigen 
Qualitätskontrollstationen durch-
laufen, werden zur Nacharbeitung 
gereicht und erneut in den Produktionsweg ein-
gebunden.

Michael Born, 2. Geschäftsführer bei AGFEO
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2006 verbot ein neues Gesetz die 
Verwendung bleihaltiger bzw. 
schwermetallhaltiger Rohstoffe. 
AGFEO arbeitete bereits seit 2003 an 
Alternativen für die bis dahin übliche bleihaltige 
Lötpaste. Die neue Zusammensetzung machte 
eine Erhöhung der Löttemperatur nötig und  
damit einen zusätzlichen Kühlgang zur Ab-
kühlung der dadurch heißeren Platinen. Für die 
höhere Löt-Temperatur wurde ein neuer Lötofen 
angeschafft. Die zusätzliche Kühlstraße dage-
gen wurde von kreativen Mitarbeitern bei AGFEO 
mit Bordmitteln selbst angelegt. Sie funktioniert 
bis heute und ist Sinnbild der pragmatischen  
Do-it-yourself-Mentalität an der Gaswerkstraße. Manfred Boelke hatte den Elektrik und Mechanik 

produzierenden Telekommunikationsbetrieb 
AGFEO von seinem Vater übernommen und sys-
tematisch und geschickt zu einem anerkannten 
Hersteller elektronischer Telekommunikations-
geräte ausgebaut. Entsprechend wandelte sich 
das Bild in den Produktionshallen an der Gas-
werkstraße, wo nun Bestückungsanlagen für 
Mikroprozessoren Einzug hielten. 1986 baute 
AGFEO seine erste eigene Fertigungsstraße für 
SMD-Technik (Surface-mounted device) auf, 
2002 kaufte AGFEO eine zweite SMD-Linie.  
Manfred Boelke legte damit auch den Grundstein 
für die nächste Entwicklung, die wiederum sein 
Sohn Michael deutlich forcierte: Die Digitalisie-
rung der Produktion und der Produkte.

Bereits beginnend in den 1950er Jahren erhielten die Gebührenzählergrundkörper in 
der Galvanik per Elektrolyse einen Überzug aus Nickel oder Kupfer. Die Bedeutung 
der Oberflächenbehandlung stieg mit dem Einzug der Elektronik deutlich an.

Michael Boelke bei der Fertigungsstraße SMD Linie um 2000
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Teil 3: Das Zeitalter der Digitalisierung
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Im Jahr 1985 wurde in der Stadt Bielefeld die 
erste digitale Vermittlungsstelle in Deutschland 
eingerichtet, gut zehn Jahre später, 1996, war  
Bielefeld komplett auf Digitaltelefonie umge-
stellt. Software spielte eine immer größere Rolle 
zur Steuerung von Telefonanlagen. Aber auch 
die Produktion digitalisierte sich, wie 2004 un-
übersehbar wurde, als AGFEO erstmals Roboter 
zum Platinenbau einsetze. Den ersten großen 
Schub erhielt die Digitalisierung auf dem TK-
Markt, als dieser seit Beginn der 1990er Jahre 
durch die ISDN-Telefonie revolutioniert wurde.

ISDN: die erste Revolution der 1990er Jahre

Oben: Erster Roboter zum Platinenbau 

Links: Eine Anlage aus dem Jahr 2020
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ISDN, Akronym für „Integrated Services Digital 
Network“, war 1989 als Digitales Netzwerk 
am Markt eingeführt worden, um Sprache und 
Daten auf zwei oder mehr Kanälen parallel 
senden und empfangen zu können. An ein ISDN-
Gerät konnten nun mehrere Endgeräte wie Fax 
und Modem sowie mehrere Telefongeräte mit 
eigenen Nummern angeschlossen werden – ein 
absolutes Novum. Im Jahr der ISDN-Einführung 
wollte die Post ein ISDN-Büro-Telefon geliefert 
bekommen, das per Amtsleitung mit Energie 
versorgt wurde und dennoch über einen Spei-
cher verfügte, der auch bei aufgelegtem Hörer 
und damit fehlender Stromzufuhr nichts verges-
sen würde. Es lag also eine ähnliche Anforde-
rung vor, wie AGFEO sie schon beim elektroni-
schen Zähler GAZ 65 entwickelt hatte. Insofern 
überrascht es nicht, dass die Post AGFEO damit 
beauftragte. AGFEO entwickelt daraufhin das 
Gerät „Attaché Duo“. Erstmals enthielt es ein 
Feature, das seither zum Standard bei AGFEO-
Telefonen gehört: frei programmierbare Tasten 
für wiederkehrende Funktionen. Bis Ende 1990 
wurden viele tausend Exemplare des Attaché 
Duo hergestellt.

Trotz aller Vorteile von ISDN: Die technische 
Neuerung wurde am Markt vorerst nur zögerlich 
angenommen. Verbesserungen versprach sich 
die Branche von der ISDN-Norm „Euro-ISDN“, 
die 1993 eingeführt wurde. Darauf basierend 
entwickelte AGFEO 1994 für die Telekom die 
Anlage Eumex 208 und als erste ISDN-Anlage 
unter eigener Marke die AS 31.

AGFEO ISDN-Anlage AS 31 
mit Bedienungsanleitung 
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Problematisch bei der Umstellung auf ISDN aus 
Sicht der Verbraucherinnen und Verbraucher 
war aber weniger die uneinheitliche Technik 
in Europa – die übrigens im Detail trotz Euro-
Norm bestehen blieb, sondern der notwendige 
Austausch aller bisherigen analogen Geräte 
zusätzlich zur Anschaffung der ISDN-Telefonan-
lage. Gerade für kleinere Betriebe war dies oft 
mit einem zu hohen finanziellen Aufwand ver-
bunden. 1995 legte der Bund daher ein ISDN-
Förderprogramm auf, um vor allem kleinere und 
mittelständische Unternehmen zu animieren, 
ihre analogen Telefonanlagen durch ISDN-Tech-
nik zu ersetzen. Diese Förderung erzeugte den 

Durchbruch für ISDN auf dem deutschen Tele-
fonmarkt. AGFEO entwickelte gleich mehrere 
ISDN-Anlagen, die mal mehr mal weniger 
Endgeräte verwalten konnten, passend für 
unterschiedliche Nutzertypen. 1995 kamen die 
EUMEX 310 und 312 sowie die AS 33 und AS 
34 auf den Markt. 1996 hatte AGFEO bereits 
150.000 ISDN-Anlagen produziert und dafür 
auf einen Dreischichtbetrieb erhöht.

EUMEX 312
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Mit einer Jahresproduktion von 10.000 Stück im 
Jahr 1997 gehört die Telefonanalage AS 40 zu 
den erfolgreichsten ISDN-Anlagen von AGFEO. 
Und wieder stach AGFEO durch Qualität hervor: 
Die Zeitschrift „Connect“ testete immer wieder 
ISDN-Anlagen und sowohl die AS 190, als auch 
die AS 141 von AGFEO schafften es 1998 im 
Vergleich zu ähnlichen Gerätetypen jeweils auf 
Platz 1.  

Telefonanlagen 
AS 40 und AS 141
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In den 1990er Jahren bestimmte neben ISDN 
ein weiterer Trend den Telefonmarkt: Das mo-
bile Telefonieren. Dabei wird gerne übersehen, 
dass die Anfänge mobiler Funktelefonie schon 
auf das Jahr 1926 zurückgehen, denn hier gab 
es den ersten mobilen Funkdienst in Zügen der 
Deutschen Reichsbahn auf der Strecke Ham-
burg-Berlin. 1958 wurde dann durch die Bun-
despost das erste Netz des Öffentlichen Beweg-
lichen Landfunkdienstes, kurz ÖBL, eingeführt, 
das A-Netz für Autotelefonie. Das Autotelefon 
war klobig, es nahm den halben Kofferraum ein 
und es war teuer – ein Gerät kostete 8-15.000 
DM. Das Netz erreichte in Deutschland eine 
maximale Teilnehmerzahl von 1.000 Personen 
und wurde daher 1970 mangels Zuspruchs ein-
gestellt. Dennoch: Das A-Netz war damals das 
größte flächendeckende Mobilfunknetz der Welt. 

Mobiles Telefonieren: 
die zweite Revolution der 1990er Jahre

Ende der 1980er Jahre begann der unaufhör-
liche Aufschwung des Mobilfunks, als das neu-
este und zugleich letzte analoge Mobilfunknetz, 
das C-Netz, durch die Telekom in Betrieb ging. 
Dazu gehörte „Pocky“, das erste als „Handy“ be-
zeichnete Handtelefon. 1991 startete das erste 
digitale Mobilfunknetz der Telekom, das D-Netz 
und 1994 das E-Netz von E-Plus. Im Vergleich 
zu den neuen Handys waren warme Semmeln 
Ladenhüter. 

Neben der mobilen Telefonie per Funk gab es 
auch schon Mobiltelefonie per lokaler Basis, 
besser bekannt unter dem Begriff DECT-Telefo-
nie. Der DECT/GAP Standard ermöglichte neben 
der Sprachverbindung erstmals Funktionali-
täten wie Weiterleiten, Anklopfen und Dreier-
konferenzen. AGFEO fokussierte sich hierauf 
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und damit auf mobiles Telefonieren in Unter-
nehmen. 2003 brachte AGFEO eine DECT-Ba-
sis S0 mit eigener Software auf den Markt. Die 
dazu passenden Endgeräte unter dem Namen 
DECT 30 wurden extern bezogen und mit eigens 
entwickelter Software ausgestattet, so dass 
ein System entstand. 2006 führte AGFEO seine 
weiterentwickelte AGFEO DECT-S0 Basis plus 
ein, die dazu passenden DECT 40 Geräte fielen 
durch erstmals farbige Displays auf. 

Während zuerst nur in unmittelbarer Reichwei-
te zu einer Station telefoniert werden konnte, 
machte die Multizelle es seit 2007 möglich, sich 
auch in weiterer Entfernung zu bewegen, da 
sich das DECT-Gerät analog zum Mobilfunk mit 
wechselnden Stationen verband. Reibungslos 
allerdings lief die Verbindung über die Multizelle 
erst über die DECT-IP-Variante, die AGFEO 2011 
auf den Markt brachte.

Während Telefonanlagen bei AGFEO selbst 
hergestellt wurden und werden, gehören die 
schnurlosen DECT-Telefone zu den wenigen 
Produkten, die AGFEO von Zulieferern bezieht. 
Wie auch in der eigenen Produktion achtet  
AGFEO dabei strengstens auf Qualität und prüft 
die Geräte auf Herz und Nieren. So wird nach 
wie vor in einem Klimaschrank simuliert, ob 
die angebotenen Geräte auch bei Extremtem-
peraturen problemlos funktionieren.

DECT-SO Basis plus und das DECT Telefon DECT 35

DECT 40
und der Klimaschrank
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Mit der Digitalisierung war ein technischer Wan-
del im Gange, dem sich AGFEO gerne stellte und 
den Manfreds Sohn Michael Boelke als dritte 
Generation der Inhaberfamilie intensiv weiter-
entwickelte. Michael Boelke, geboren am 2. Juni 
1966, absolvierte nach dem Abitur eine Ausbil-
dung als Industriekaufmann beim Partnerunter-
nehmen Bosse in Berlin. Nach dem Studium 
der Betriebswirtschaft war er einige Jahre bei 
der Lampe-Bank in Berlin tätig, bevor er sich 
dann seit 1997 bei AGFEO einbrachte. Er setzte 
auf Digitalisierung als die zentrale Technik der 
Zukunft und fokussierte in den ersten Jahren 
neben der weiteren Digitalisierung der Produk-
te vor allem auf die Verbesserung der internen 
Kommunikation bei AGFEO und der Modernisie-
rung der betrieblichen Prozesse. Dazu gehörte 
vor allem die Einführung eines E-Mail-Systems 
als eine seiner ersten Amtshandlungen.

Ende der 1990er Jahre kam AGFEO mit der Soft-
ware TK-Soft auf den Markt, das drei Program-
me zur Steuerung der AGFEO-Telefonanlagen 

durch den Nutzer enthielt und speziell für die 
Zusammenarbeit mit Computern entwickelt 
worden war. Seit etwa 2003 wurde unter dem 
Stichwort „ISDN over IP“ die Möglichkeit ge-
schaffen, Internet-Telefonie über ISDN 
abzuwickeln. 

Neben der Entwicklungsabteilung in Bielefeld 
kam 2001 ein Standort in Süddeutschland zu 
AGFEO hinzu. Die Gruppe von Programmierern 
und IT-Spezialisten war mit ihrer bisherigen 

Michael Boelke und die Trends 
der Jahrtausendwende

ISDN USB-Modem USB Plug
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Verwendung durch ihren bayrischen Arbeitgeber 
unzufrieden, suchte eine Alternative und fand sie 
bei AGFEO. Das kleine Team, das anfangs dafür 
zuständig war, USB-Technologie bei AGFEO zu 
etablieren und heutzutage die IP-Telefonie weiter-
entwickelt, ist mittlerweile ein fester Bestandteil 
von AGFEO geworden.

Die immer detailliertere Programmierung von 
Anlagen und die Wireless-Technik mit Endge-
räten nutzte AGFEO, um Telefone und Telefon-
anlagen wie die AS 43 oder die AS 45 oder später 
die AS 181 als Steuerungsgeräte für Haustechnik 
auszugestalten. Michael Boelke, Sohn von Manfred Boelke 

und Enkel von Hermann Boelke, stieg 1997  
in die Geschäftsführung von AGFEO mit ein.

Telefonanlage AS 181
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Mit dem SmartPhone SmartHome steuern

Bereits früh erkannte AGFEO, dass die Imple-
mentierung von Technologien zur Haustechnik 
eine enorme Erweiterung des Leistungsspekt-
rums für Telefone ermöglichte und damit er-
höhten Komfort für Nutzerinnen und Nutzer. 
AGFEO hatte die Entwicklung dieses Marktes 
stets verfolgt und von Beginn an den busbasier-
ten KNX/EIB-Standard für seine Anlagen ge-
nutzt, der während der Jahrtausendwende die 
vorherrschende Technologie darstellte. Bald 

gesellten sich weitere Anbieter von SmartHome-
Technologien dazu, von deren Produkten AGFEO 
einige als Schnittstelle in die Softwarestruktur 
integrierte, z. B. eQ3 und EnOcean. Dabei ist 
es AGFEO gelungen, die ITK-Systeme als so-
genannte Bridge zu verwenden, die die unter-
schiedlichen Technikkomponenten miteinander 
verbindet und somit ein hohes Maß an Flexi-
bilität für die Anwender ermöglicht.

WAC und Bewegungsmelder 
der Security Line 

AS 181 EIB



67

Um die 2000er Jahre konzentrierte sich AGFEO 
noch auf wenige Produkte mit Wireless-Tech-
nologie, darunter ab 2004 die Security Line: 
Telefonanlagen mit Wireless Alarm-Controller, 
die per Systemtelefon bedient wurden. Ein Jahr 
später konnten AGFEO-Telefone als Tür-Frei-
sprechgeräte genutzt werden. Heute findet man 
im Produktportfolio auch einige Hardwarelö-
sungen wie die AGFEO IP Video-TFE oder die 
im eigenen Haus entwickelte und produzierte
AGFEO DoorSpeak, die sowohl gewerblich als 
auch privat genutzt wird. Mit der ebenfalls 
selbst entwickelten SmartHome App ist die 
Steuerung der unterschiedlichen Komponenten 
mobil und von überall auf der Welt möglich. 
Im Laufe der Zeit hat sich die SmartHome-
Technologie stark verändert und ist nicht 
zuletzt dank „Alexa“ und „Siri“ nicht mehr 
nur finanzstarken Haushalten und Unter-
nehmen vorbehalten, sondern 
findet auf breitem Feld 
ihren Einsatz.

SmarthomeApp

DoorSpeak

IP-Video TFE 1
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Die ES 700er Reihe und 
der AGFEO DeLorean

Die AGFEO ES 770 IT

2016 kam AGFEO mit einer neuen Technik auf 
den Markt. Die ES 700er Reihe verband die 
Modularität der bisherigen AS-Systeme mit der 
Netzwerk-Technologie der bisherigen ES-Sys-
teme, allerdings in einer komplett neu konzi-
pierten Gerätestruktur und -technik. Über die 
Modularität ließen sich per einfacher Stecker-
gänzungen weitere Nutzergruppen addieren; die 
hybride Netzwerktechnologie bot alle Möglich-
keiten der IP-Telefonie, ohne einen Austausch 
der bisher verwendeten Endgeräte zu erzwin-
gen, da auch Endgeräte älterer Technologien 
wie UPO, DECT oder analog anschlussfähig 
waren. 

Auf der CEBIT sollte die ES 700er-Reihe mit 
dem Claim „Technik von morgen schon heute 
verfügbar“ präsentiert werden und Marketing-
leiter Niko Timm war auf der Suche nach einem 
passenden Eyecatcher. Er fand ihn im Sport-
wagen DeLorean DMC-12. Das vom ehemaligen 
General Motors Manager John DeLorean ent-
wickelte Gefährt war ursprünglich als stylischer 
Sportwagen für den US-amerikanischen Markt 
gedacht. Allerdings wurden die schlechte Ver-
arbeitungsqualität und die geringe Motorleistung 
bemängelt. Am schlechten Image konnte auch 
das zukunftsweisende Design und die innovative 
Edelstahlverkleidung nichts ändern, und so 
wurden lediglich 8.583 Stück zwischen 1981 und 
1982 im nordirischen Dunmurry bei Belfast pro-
duziert. Das Fahrzeug floppte und verschwand in 
der Versenkung. Aber nur wenige Jahre später 

Der Delo auf der CeBit Messe
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erreichte es Kultstatus, als es durch seine Rolle 
als Zeitmaschine in der 1985 bis 1990 ausge-
strahlten Film-Trilogie „Zurück in die Zukunft“ 
mit Michael J. Fox und Christopher Lloyd in den 
Hauptrollen einem breiten Publikum bekannt 
wurde.

Niko Timm mietete einen DeLorean-Nachbau, 
um die ES 700er-Reihe als Messeneuheit ge-
bührend zu präsentieren. Die Reaktion übertraf 

Marketingleiter Niko Timm im DeLorean

dabei die Erwartungen um ein Vielfaches. Kun-
den, Messebesucher und Medien waren begeis-
tert und so beschloss AGFEO, einen hauseige-
nen DMC-12 anzuschaffen. Zuerst angedacht als 
befristetes Promotion-Mittel zur Produkteinfüh-
rung des „ES-Flaggschiffs“ gehört er heute zum 
festen Bestandteil der AGFEO Fahrzeugflotte. Er 
wird gehegt und gepflegt und dient bei Oldtimer-
Rallyes und öffentlichen Veranstaltungen als 
Markenbotschafter, der alle Blicke auf sich zieht.
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Das SENSORfon

Die Systemtelefonie von AGFEO steht für eine 
Symbiose aus Endgerät und System. AGFEO 
setzte von Anfang an auf Systemtelefonie, um 
alle Möglichkeiten der AGFEO Kommunikations-
systeme komfortabel nutzen zu können. Vom 
ersten Gerät an, dem ST 20, bis zum vorläufigen 
Höhepunkt, der SENSORfon Serie, war die Ent-
wicklung der Systemtelefone eine konsequente 

Alle AGFEO Telefone werden in Bielefeld unter Berücksichtigung höchster Qualitätsansprüche und ausgeklügelter Qualitätsmaßnahmen von Hand gefertigt

Anpassung an neue technische Möglichkeiten 
und Optimierung der Benutzerfreundlichkeit 
durch neue Features und die Verbesserung der 
Bedienbarkeit. So verfügte das SENSORfon ST 56
erstmals über einen Annäherungssensor, mit 
dem der Ton des Geräts mit einer schlichten 
Handbewegung über den Sensor ausgestellt 
werden konnte. Die Updatefähigkeit der Syste-
me gehört bei AGFEO standardmäßig dazu und 
sichert die lange Nutzungsdauer der Geräte. 
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AGFEO HyperVoice

2020 leitete AGFEO die nächste Entwicklungsstufe 
im Kerngeschäft Telekommunikation ein. Mit der 
neu entwickelten HyperVoice-Plattform ging das 
Unternehmen einen Schritt weg von den hard-
warebasierten Telekommunikationssystemen hin 
zur Virtualisierung, um auch neueste Wünsche 
nach cloud-basierter Telefonie zu berücksich-
tigen. Dabei gelang AGFEO das Kunststück, die 

Die AGFEO HyperVoice Appliance

volle AGFEO Systemfunktionalität beizubehalten 
und damit über einen Leistungsvorsprung am 
Markt der virtuellen Telefonanlagensysteme 
zu verfügen. Die cloud-basierte Telefonie von 
AGFEO hat im Vergleich zu den weiterhin erhält-
lichen klassischen ITK-Systemen von AGFEO 
den Vorteil größerer Skalierbarkeit. Hier können 
bis zu 250 Benutzer angebunden werden.



72

Auch wenn die Geschichte von AGFEO aus der 
Vogelperspektive nach 75 Jahren wie eine kon-
tinuierliche Aufwärtsbewegung erscheint, zeigt 
sich bei näherem Hinsehen, dass AGFEO – wie 
auch viele seiner Konkurrenten – durch Höhen 
und Tiefen ging. Die Auftragslage war wech-
selhaft, vor allem in den ersten Jahren und in 
der Zeit, in der vor allem für Post und Telekom 
gearbeitet wurde. Von diesen wurden oft große 
Stückzahlen einzelner Geräte bestellt, so dass 
auf Vorrat produziert werden musste. Oft wurde 
die Ware dann aber lange Zeit nicht abgerufen 
und dementsprechend auch nicht bezahlt. So 
kam es immer wieder zu Produktionsspitzen, 
wie Mitte der 1990er Jahre mit den ISDN- 
Geräten, die sogar einen Dreischichtbetrieb  
erforderten oder aber zu Flauten wie Mitte der 
1960er Jahre, bevor der GAZ 65 richtig ans Lau-
fen kam. Ähnlich schwankte die Mitarbeiterzahl,  
die jedoch nicht für alle Jahre bekannt ist. Im 
Jahr 1948 lag sie bei 125, im Jahr 2003 bei 209.

Von Höhen und Tiefen, 
Bremsschreibern und Notrufmeldern

Am größten dürfte sie zur Zeit des großen 
ISDN-Booms Mitte der 1990er Jahre gewesen 
sein. AGFEO ist froh darüber, auch heute mehr 
als 130 Menschen Einkommen und Perspekti-
ve zu verschaffen. Eine Produktion im Ausland 
kommt daher nicht in Frage und ist auch ein 
Ausschlusskriterium bei der Auswahl von Zu-
lieferern. 

Offener Bremsschreiber aus dem Jahr 1962
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In Krisenzeiten zeigte sich stets, wie wichtig 
es war, das AGFEO solide finanziert war, denn 
nur so hatte es Zahlungsunfähigkeit erfolgreich 
vermeiden können. Die Tiefen erfolgreich zu 
meistern, dazu bedurfte es eines guten Gespürs 
für den Markt, treffsicherer Entscheidungen 
und der Bereitschaft, auch einfache Aufträge 
anzunehmen, die nicht den Ruf oder das Tech-
nische Know-how beförderten, aber den Be-
trieb am Laufen hielten. Dieser Kontext dürfte 
für einige Geräte gelten, die immer mal wieder 
zwischendurch produziert wurden und die nicht 
zum Kerngeschäft von AGFEO gehörten, wie die 

Bremsschreiber für LKWs Anfang der 1960er 
oder die Notrufmelder in den 1980er Jahren. 
Die Notrufmelder ermöglichten es, von einem 
öffentlichen Fernsprecher aus auch ohne Ein-
wurf einer Münze und selbst bei Stromausfall 
Notrufe abzusetzen, wahlweise bei der Polizei 
oder bei der Feuerwehr. Dort wurde dann ange-
zeigt, aus welcher Zelle der Notruf kam. Leider 
machten sich gerade Kinder und Jugendliche 
gerne einen Spaß daraus, den Hebel zu betätigen 
und zu messen, in wie vielen Minuten der Ret-
tungswagen anrückte, so dass der Einbau der 
Melder durch die Bundespost aufgegeben wurde.

Bremsschreiber aus dem Jahr 1962 Notrufmelder um 1985
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AGFEO war und ist ein Familienbetrieb. Einmal 
im ganz klassischen Sinne: Gegründet durch 
Hermann Boelke, der das Unternehmen zu 
einem Produzenten elektromechanischer Zäh-
ler aufbaute, weitergeführt durch seinen Sohn 
Manfred, der das Unternehmen im Zeitalter 
der Elektronik zu einem Hersteller von Telefo-
nen und Telefonanlagen weiterentwickelte, bis 
hin zum jetzigen Inhaber Michael Boelke, der 
das Unternehmen auf seinem Weg in die digi-
tale Welt begleitete. Familienunternehmen ist 
AGFEO aber auch in einem ganz anderen Sinne, 
nämlich als Familie von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern. Die familiäre Atmosphäre wird von 

75 Jahre gewachsene 
Unternehmenskultur

allen Mitarbeitern, mit denen man ins Gespräch 
kommt, bis hin zu den Geschäftsführern, betont 
und geschätzt. Es wundert daher nicht, dass die 
durchschnittliche Betriebszugehörigkeit in der 
Belegschaft bei 22 Jahren liegt.

Trotz der hohen personellen Kontinuität gelingt 
es AGFEO, ein aufgeschlossenes, innovatives 
und dadurch in seinen Ideen junges Unter-
nehmen zu bleiben. Die Produktentwicklung 
und damit die Verantwortung für erfolgreiche 
Problemlösungen und zukunftsfähige Ideen 
sind nicht auf einen Produktmanager reduziert. 
Produktvisionen und Produktkonzeptionen ent-



75

stehen aus dem Ideenreichtum eines Teams, 
das in ständigem Austausch untereinander, mit 
dem Vertrieb und mit Kundinnen und Kunden 
steht. So gehen Überlegungen aufgrund unter-
schiedlicher Blickwinkel auf die Branche und 
den Markt sowie neue technologische Möglich-
keiten ebenso in die Produktentwicklung ein 
wie anwendungsspezifische Änderungen von 
Gewohnheiten und geänderte Wünsche und 
Ansprüche an den Komfort und Features von 
Telefonanlagen. AGFEO hat dabei realisiert, 
dass viele Kunden einige Jahre benötigen, um 
technische Umstellungen vorzunehmen und 
einen fließenden Übergang wünschen. „Dann 

lassen wir den Kunden selbst entscheiden“ hat-
te Michael Boelke geschlussfolgert, und AGFEO 
begann, hybride Geräte zu konzipieren, angefan-
gen anlässlich der Einführung der IP-Telefonie: 
Statt reiner IP-Anlagen, wie viele Hersteller sie 
nun fertigten, ließ AGFEO seinen Kundinnen 
und Kunden die Entscheidungsmöglichkeit und 
baute Kombinationsgeräte, die Telefonie sowohl 
per ISDN als auch DSL ermöglichten. Hybride 
Technik ist mittlerweile fast zu einem Marken-
zeichen von AGFEO geworden. 

AGFEO hat im Laufe der Jahre eine gewisse 
Gelassenheit entwickelt, ein Selbstvertrauen in 

Drei Generationen Boelke: Hermann, Manfred und Michael
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Und noch etwas war und ist der dritten Gene-
ration Boelke wichtig: Das Thema Klimaschutz. 
Waren viele Umweltschutzmaßnahmen der 
früheren Jahrzehnte den Anforderungen von 
Gesetzen und Verordnungen geschuldet, sind 
sie heute bei AGFEO durch die Einsicht in die 
Notwendigkeit des Klimaschutzes zu einem 
Anliegen geworden, das zu den zentralen Unter-

Große Halle von AGFEO um 1970 (oben) und 2022 (unten)

die eigenen Fähigkeiten und eine angenehme 
Zurückhaltung im Auftreten gegenüber Dritten. 
Daran hatte Michael Boelke großen Anteil, der 
geduldig über die Jahre eine produktive Fehler-
kultur im Unternehmen etablierte. Natürlich 
sollen Fehler vermieden werden, aber entschei-
dend ist für Boelke der Umgang mit ihnen. Hier 
wünscht er sich für AGFEO, Fehler einzugeste-
hen, auch dem Kunden gegenüber, sie zu ana-
lysieren und kundenfreundlich abzustellen. Für 
die Prävention ist wichtig, erst gar nichts zu ver-
sprechen, was man nicht garantiert einhalten 
kann – hier hat AGFEO auch aus eigenen Feh-
lern in der Vergangenheit wie den Problemen 
mit der DECT/GAP-Multizelle gelernt. „Fehler 
sind keine Tragödie, nichts, wofür man sich 
schämen muss, sie sind einfach menschlich“ 
erklärt Michael Boelke und „konstruktiv damit 
umgegangen tragen sie zu Verbesserungen und 
zum Fortschritt bei“. 
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nehmenswerten gehört. Treibende Kraft war 
hier Michael Boelke, der auch die Initialzün-
dung dafür gegeben hatte, dass im Herbst 2009 
das komplette Hallendach mit einer PV-Anlage 
bestückt wurde und der sich bemüht, Klima-
freundlichkeit in das Denken und Handeln der 
AGFEO-Familie zu integrieren.

Trotz seines stetig wachsenden Erfolgs ist  
AGFEO über die Jahre ein bodenständiges 
Unternehmen geblieben. Flache Hierarchien 
und eine offene, menschliche Umgangsweise 
sorgen bis heute dafür, dass sich alle Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter gut entfalten können. Das komplette Hallendach von AGFEO wurde 2009 mit einer PV-Anlage bestückt.

AGFEO-Gelände 2022
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Panoramaansicht Gaswerkstraße Ecke Gotenstraße (ehemals Teutoburger Straße) von 1940

Panoramaansicht Gaswerkstraße von 2022
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Der jetzige Geschäftsführer Michael Born, der 
als Auszubildender zum Industriekaufmann bei 
AGFEO begann oder Wolfgang Jeisecke, der vom 
Mechaniker-Azubi zum Entwicklungsleiter auf-
stieg sind Beispiele dafür, dass Kompetenz und 
Fähigkeiten jedes Mitarbeiters wahrgenommen 
und gefördert werden. Zur Bodenständigkeit ge-
hört aber auch die Fokussierung auf die Region. 
„Es sind Menschen aus der Region, aus Biele-
feld, die hier arbeiten und leben“ ist Geschäfts-
führer und Inhaber Michael Boelke überzeugt. 
„Das zu stabilisieren und dafür AGFEO mit gu-
ten Produkten zukunftsfähig zu machen, das ist 
es, worum es mir geht.“ Und dieses Ziel ist eine 
solide Basis für weitere 25 Jahre.

Michael Boelkes 10-jähriges Firmenjubiläum, 2007 - 
v.l.n.r. Manfred Boelke, Michael Boelke und Michael Born

AGFEO Fußball Mannschaft 2003
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Folgen Sie unserem Link zur Seite: https://agfeo.de/agfeo-history/

Sie wollen sich die bewegte Geschichte noch 
einmal in bewegten Bildern anschauen?
Hier gehts zur Video-Reihe „AGFEO History“, 
präsentiert von Sven Deutschmanek.

Folgen Sie uns auch auf: YouTube | Instagram | Twitter | linkedin | facebook
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Michael Born und Michael Boelke, Geschäftsführung von AGFEO 2022
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